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SANKT ENGLMAR (ck/md) – 
Im Zuge der vierten deutschland-
weiten Bewerbungsrunde hatte 
der Förderverein Sankt Englmar 
2019 die Aufnahme des „Engl-
marisuchens“ ins Bayerische Lan-
desverzeichnis des immateriellen 
Kulturerbes beantragt. Dieser An-
trag wurde nun vom Bayerischen 
Staatsministerium für Heimat und 
Finanzen positiv beschieden. Die 
Entscheidung wurde auf Basis der 
Einschätzung eines neunköp� gen 
Expertengremiums getro� en. Ne-
ben dem Englmarisuchen wurden 
lediglich zwölf weitere kulturelle 
Ausdrucksformen neu aufgenom-
men, von denen keine weitere in 
Niederbayern beheimatet ist.

Das Kulturreferat des Bezirks 
Niederbayern freut sich, durch das 
Verfassen eines der zwei erforder-
lichen fachlichen Begleitschreiben 
einen Beitrag für die erfolgreiche 
Bewerbung geleistet zu haben. Kul-
turreferent Laurenz Schulz hatte im 
vergangenen Jahr das Englmarisu-
chen besucht und bei einer Infor-
mationsveranstaltung anlässlich der 
Bewerbung in St. Englmar referiert. 
„Es ist schön, dass mit dem Engl-
marisuchen ein Brauch o�  ziell zum 
immateriellen Kulturerbe zählt, der 
in so hohem Maße gemeinschafts-
bildend und identitätsstiftend ist“, 
so der Kulturwissenschaftler. Die 
Aufnahme ins Bayerische Landesver-
zeichnis des immateriellen Kultur-

erbes dürfen die „Englmari-Sucher“ 
jedenfalls als Ausdruck der Anerken-
nung für ihr Engagement um den 
Erhalt und die Weitergabe des tradi-
tionellen Brauchs werten.

Urkundlich seit 1850 belegt, kann 
das Englmarisuchen auf eine beacht-
liche Tradition zurückblicken. Der 
Brauch geht auf die Ermordung des 
als selig verehrten Eremiten Engelmar 
im Jahr 1100 zurück. Ihm zu Ehren 
wird alljährlich am P� ngstmontag 
ein Umzug veranstaltet, bei dem Bür-
gerinnen und Bürger der Gemeinde 
St. Englmar in historisierenden Kos-
tümen zu Pferd, zu Fuß sowie mit 
von Ochsen und Pferden gezogenen 
Wagen zum örtlichen Kapellenberg 
ziehen, wo der Eremit der Überlie-

„Englmarisuchen“ ist Kulturerbe
Kulturreferat des Bezirks Niederbayern unterstützte den erfolgreichen Antrag

  Links: Alljährlich zu Pfi ngsten fi ndet zu Ehren des als selig verehrten Eremiten Engelmar das „Englmarisuchen“ mit einem Umzug statt. – Rechts: Die nachgespielte Szene 
der Entdeckung Engelmars.  Fotos: Bezirk Niederbayern/Schulz

ferung nach gelebt hat und ermordet 
aufgefunden wurde. Der nachgespiel-
ten Entdeckung Engelmars folgen 
eine Feldmesse, die Segnung der Tie-
re und das abschließende Tedeum in 
der Pfarrkirche Sankt Englmars. 

Weiterer essenzieller Bestand-
teil des Brauchs sind der „P� ngstl“ 
und seine peitschenknallenden „Tu-
scher“. 1936 wurde der komplett 
mit Zweigen verhüllte „P� ngstl“, 
der in anderen Teilen des Bayeri-
schen Walds von Haus zu Haus geht 
und Gaben erbittet, ins Englmarisu-
chen aufgenommen. Hier erbittet er 
nichts und steht als Symbol für die 
Jahreszeitenwende. Die ihn beglei-
tenden „Tuscher“ tragen mit ihrem 
Peitschenknallen ihren Teil dazu bei.

Für Besucher aus nah und fern 
gehören auch sie zusammen mit den 
zahlreichen, dem historischen Um-
zug nachfolgenden Reitern aus dem 
Umkreis zu den Höhepunkten des 
Brauchs.

Schutzengelgebet

Zum Artikel „Geistliche Kommuni-
on“ in Nr. 13:

Sie haben hier von der geistlichen 
Kommunion geschrieben. Sehr schön, 
aber ich � nde, hier fehlt noch etwas. 
Ich hätte eine große Bitte, näm-
lich auch das nachfolgende Gebet zu 
schreiben. Die Menschen verstehen 
dann alles viel besser. Unter dem Wort 
„Engel mein“ ist mein Schutzengel ge-
meint; einen solchen hat jeder Mensch. 
Nun das Gebet:
„Geh’, du heiliger Engel mein, für 
mich in die Kirch’ hinein. / Knie dich  
hin an meinem Ort und hör’ die hei-
lige Messe dort. / Bei der Opferung 
bring’ mich dar Gott zum Dienste 
ganz und gar. / Was ich hab’, was ich 
bin, leg’ als Opfergabe hin.“

Klara Heimerl, 
93488 Schönthal

Leserbrief

Palmbüschel  „Allmächti-
ger, ewiger Gott, segne diese grünen 
Zweige, die Zeichen des Lebens und 
des Sieges!“ Mit diesen Worten hat 
Pfarrer Markus Ertl die vom Frauen-
bund Wernberg gebundenen Palm-
büschel und die Osterkerzen des St.- 
Anna-Kinderhauses gesegnet. Die 
Palmbüschel wurden in der Kirche 
ausgestellt, und die Gläubigen der 
Pfarreiengemeinschaft Oberköblitz-
Wernberg konnten sich damit ver-
sorgen. Foto: privat

    Buchtipp

Sagenhafte Geschichten über die 
Stadt Regensburg wurden zuhauf 
niedergeschrieben. Was aber ge-
schah im städtischen Umland? Wel-
che Sagen erzählte man sich im 
Landkreis, welche Geschichten sind 
vielleicht bis heute im Umlauf? 
Gustl Motyka war als Lehrer, Autor 
sowie als Kreisheimat- und Kreis-
archivpfl eger tätig. Vor vielen Jahren 
nahm er sich der großen Aufgabe 
an, aus der enormen Fülle von Sa-
gen diejenigen auszuwählen, die 

tatsächlich über Jahrzehnte oder 
gar Jahrhunderte vom Volk erzählt 
wurden. Sein großer Wunsch war es, 
diese Sagen niederzuschreiben, um 
sie nicht in Vergessenheit geraten zu 
lassen.
Mittlerweile zum fünften Mal aufge-
legt, ist das vorliegende Sagen-Buch 
ein Klassiker, den jeder Heimatver-
bundene, jeder Geschichtsliebhaber 
oder einfach jeder, der gerne kuriose 
Erzählungen liest, in seinem Bücher-
schrank stehen haben sollte.  sv
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